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Der Blitzmarathon
Zu schnelles Fahren ist Hauptur-

sache für schwere Verkehrsun-
fälle. Am Mittwoch startet daher
um 6 Uhr morgens wieder der
24-stündige Blitzmarathon in ganz
Bayern. Die Polizei will das Be-
wusstsein für die Folgen von zu
schnellem Fahren schärfen. In der
Oberpfalz gab es im Jahr 2020 rund
790 Verkehrsunfälle, deren Ursache
überhöhte und nicht angepasste Ge-
schwindigkeit war, teilt das Polizei-
präsidiummit. In Niederbayern wa-
ren es rund 1200 Unfälle. Die Zah-

len gingen im Vergleich zum Vorjahr
in der Oberpfalz um fast 20 Prozent
und in Niederbayern um 24 Prozent
zurück. Doch die Präsidien teilen
mit: Trotz dieses Trends starben in
Niederbayern im vergangenen Jahr
21 Menschen, in der Oberpfalz 20 –
weil jemand zu schnell gefahren ist.
Das Einhalten von Geschwindig-
keitsbegrenzungen könne über Le-
ben und Tod entscheiden. Der Blitz-
marathon soll Autofahrer auf eben
diese Verantwortung aufmerksam
machen. (sep/red)

Coronavirus
in Ostbayern
Niederbayern
Landkreis/Stadt 7-Tage-Inzidenz
Deggendorf 266,16
Dingolfing-Landau 350,63
Freyung-Grafenau 190,14
Kelheim 241,35
Landshut 247,66
Landshut Stadt 256,09
Passau 153,64
Passau Stadt 113,63
Regen 218,32
Rottal-Inn 215,63
Straubing Stadt 211,34
Straubing-Bogen 256,13

Oberpfalz
Landkreis/Stadt 7-Tage-Inzidenz
Amberg Stadt 251,14
Amberg-Sulzbach 137,80
Cham 235,94
Neumarkt 151,59
Neustadt /Waldnaab 118,58
Regensburg 200,96
Regensburg Stadt 217,51
Schwandorf 137,96
Tirschenreuth 68,01
Weiden Stadt 131,02

Gesamt Bayern 188,36
Die 7-Tage-Inzidenz entspricht der Anzahl
der in den letzten sieben Tagen neu gemel-
deten Fälle pro 100.000 Einwohner.
Stand: 19. April, 8 Uhr, Quelle: Landesamt
für Gesundheit, Grafik: Straubinger Tagblatt.

„Langfristig ändert sich nichts“
Diesen Mittwoch startet wieder der 24-stündige Blitzmarathon. Ein Professor der

Universität Passau hat aber herausgefunden: Die Aktion bremst die Raser nur kurz aus

E in Ökonomen-Team der Uni-
versität Passau hat in einer
Studie belegt, dass Blitzma-

rathons und begleitende Infokam-
pagnen das Fahrverhalten nicht
nachhaltig ändern. Professor Stefan
Bauernschuster und Ramona Re-
kers forschten fünf Jahre zum The-
ma, werteten Daten der Jahre 2011
bis 2014 aus. Mit der Studie „Speed
Limit Enforcement and Road
Safety“ wiesen sie 2020 nach, dass
am Tag nach dem Blitzmarathon
der Effekt gleich null ist.

Herr Professor Bauernschuster,
wie hat die Studie ausgesehen?
Stefan Bauernschuster: Es

hat 2015 angefangen und wurde
dann eine massive Datenarbeit. Wir
hatten detaillierte Daten von jedem
einzelnen polizeilich erfassten Ver-
kehrsunfall von 2011 bis 2014 in

Deutschland von
den Landesäm-
tern für Statis-
tik – etwa 1,5
Millionen Un-
fälle. Dazu ka-
men zum Bei-
spiel Daten von
Google Trends,
Textanalyseda-
ten aus Zeitun-
gen, Daten von
Twitter und viele
andere. Die Me-

diendaten sollten uns ein Gefühl ge-
ben, wann über den Marathon be-
richtet wird und ab wann die Men-
schen welche Informationen zum
Blitzmarathon erhalten und auch
wirklich wahrnehmen.

Und, interessiert die Leute das?
Bauernschuster: Ja, der Blitz-

marathon interessiert die Men-
schen. Menschen suchen danach auf
Google, twittern darüber, die Zei-
tungen berichten – das geht zwei bis
drei Tage vor dem eigentlichen
Blitzmarathon los und ebbt danach
sehr schnell wieder ab.

Was war das wichtigste Ergebnis
der Studie?
Bauernschuster: Die Leute

fahren am Blitzmarathon-Tag vor-
sichtiger, weil sie wissen, dass die
Wahrscheinlichkeit, bei Geschwin-
digkeitsüberschreitung bestraft zu
werden, höher ist. Sie reagieren
aber nicht auf die Informationen

zur Gefahr von Raserei, die im Rah-
men der einen Blitzmarathon be-
gleitenden Medienkampagne betont
werden.

Für diesen einen Tag ist der Ma-
rathon also ganz gut, langfristig
bringt es aber nichts?
Bauernschuster: Genau. An

diesem einen Tag gibt es tatsächlich
einen Rückgang der Unfälle und der
im Straßenverkehr Verletzten von
rund acht Prozent – vor allem auf
Landstraßen, also dort, wo auch ge-
blitzt wird. Langfristig ändert sich
das Fahrverhalten jedoch nicht. Un-
mittelbar nach dem Marathon sind
die Unfallzahlen wieder auf dem

Niveau, auf dem sie zuvor waren.
Wir sehen auch, dass sich auf Auto-
bahnen ohne Tempolimit – wo na-
türlich nicht geblitzt wird – gar
nichts tut. Würden die Menschen ir-
gendwie auf die Informationen rea-
gieren, wie gefährlich Rasen ist,
würden sie auch auf Autobahnen
ohne Tempolimit vorsichtiger fah-
ren. Das ist aber nicht der Fall. Die
erhöhte Wahrscheinlichkeit an ei-
nem Blitzmarathon-Tag geblitzt zu
werden und Strafe zahlen zu müs-
sen, wirkt, aber nicht die Info, dass
Rasen gefährlich ist.

Hat sich das schon zum Anfang
der Studie gezeigt?

Bauernschuster: Das hat sich
relativ schnell herauskristallisiert.
Es ist aber ein wissenschaftlich in-
teressantes und politisch relevantes
Ergebnis. Denn „Nudging“, die Idee
durch weiche Maßnahmen wie In-
formationskampagnen das Verhal-
ten vonMenschen in eine bestimmte
Richtung zu „stupsen“, war in den
letzten Jahren ein wichtiges Thema
in Forschung und Praxis. Es gibt
durchaus Bereiche, wo so etwas
Wirkung zeigt. Die Hoffnung der
Initiatoren der Blitzmarathons war,
dass dies auch beim Rasen so sein
könnte. Dies ist aber nicht der Fall.

Warum bringen diese Raser-Infor-
mationen nichts bei den Menschen?
Bauernschuster: Es stecken

nicht wirklich neue Informationen
in der Blitzmarathon-Medienkam-
pagne. Jeder weiß, dass Rasen ge-
fährlich ist, dass jeder dritte Unfall
wegen überhöhter Geschwindigkeit
passiert. Daher ändern die Men-
schen nicht nachhaltig ihre Einstel-
lung oder ihren Fahrstil. Nur die
Tatsache, dass geblitzt wird und wo,
ist relevant; denn dadurch erhöht
sich die Wahrscheinlichkeit, an die-
sem Tag bei Geschwindigkeitsüber-
schreitung bestraft zu werden – und
darauf reagieren sie.

Interview: Marie Schmid

Stefan Bauern-
schuster Foto: privat

Raser im Visier: Am Mittwoch ist wieder bayernweiter Blitzmarathon. Foto: Matthias Balk/dpa

Ostbayern als Spitzenreiter Schlusslicht
Erneut führt ein Landkreis der Region die unrühmliche Inzidenztabelle an

Dingolfing/Landau. (ks) Nur
noch zwei Landkreise in Bayern ha-
ben in den vergangenen sieben Ta-
gen weniger als 100 Corona-Neuin-
fektionen pro 100000 Einwohner
registriert. Der Landkreis Tirschen-
reuth weist nach Angaben des Ro-
bert-Koch-Instituts (RKI) vom
Montag eine Inzidenz von 68 auf,
der Landkreis Forchheim von 94,7.
Bayernweit die höchste Inzidenz hat
der Landkreis Dingolfing-Landau
mit rund 350. Mit Folgen.
Ab diesemDienstag gelten in dem

Landkreis wieder verschärfte Re-
geln. Wie das Landratsamt mitteil-
te, wird die Ausgangssperre auf 21
Uhr vorverlegt und gilt bis 5 Uhr
morgens. Sämtliche Sportanlagen
sowie Spielplätze sind geschlossen.
Die Teilnehmerzahl bei Bestattun-
gen auf dem Friedhof ist auf 25 Per-
sonen begrenzt. Die Regeln gelten
vorerst bis 9. Mai.

Verschärfungen auch in
Straubing und Regensburg
Das Infektionsgeschehen sei un-

durchsichtig, teilte das Landrats-
amt mit. Große Herde oder Ausbrü-
che gebe es nicht. Ab kommendem
Montag dürfen deshalb nur noch

Kinder in die Notbetreuung an
Schulen und Kindertagespflegestel-
len gebracht werden, deren Eltern
in der kritischen Infrastruktur, wie
etwa Pflege, Rettungsdienst oder
Lebensmittelversorgung, tätig sind.
Auch die Städte Straubing und

Regensburg haben zuletzt an drei
aufeinanderfolgenden Tagen den
Inzidenzwert von 200 überschritten
und reihen sich ab Mittwoch in die

Liste der Kommunen und Kreise
ein, in denen nur noch die Abholung
vorbestellter Ware erlaubt ist, also
Click und Collect. Click und Meet
mit negativem Test entfällt. Alle
weiteren Corona-Regeln bleiben
unverändert gültig.

Lieferung bleibt aus –
Impftermine abgesagt
Der Landkreis Deggendorf muss-

te indes 600 Impftermine absagen.
Schuld daran ist eine ausbleibende
Lieferung von Moderna-Ampullen.
Die Dosen sollten amMittwoch ver-
impft werden. Die Betroffenen wur-
den mit einem Telefonanruf aus
dem Landratsamt oder per E-Mail
vom Impfzentrum verständigt.
Landrat Christian Bernreiter

(CSU) bat um Verständnis. Sein
Amt versuche, alle Anfragen zu be-
antworten. Die Hotline des Impf-
zentrums sei durch den Dienstleis-
ter verstärkt worden. Die verein-
barten Termine mit Astrazeneca
und Biontech bleiben bestehen.
Wann die Moderna-Impfungen
nachgeholt werden können, sei al-
lerdings noch offen. Dies hänge von
den Liefermengen ab, so das Land-
ratsamt.

Die Inzidenzwerte steigen immer wei-
ter, daran ändern auch die immer
leichter verfügbaren Schnelltests we-
nig. Foto: Hildenbrand/dpa

89-Jähriger bei Brand
schwer verletzt

Sinzing/Eggenfelden. (dpa) Beim
Brand eines Einfamilienhauses in
Sinzing (Landkreis Regensburg) ist
ein 89 Jahre alter Bewohner lebens-
gefährlich verletzt worden. Drei
weitere Menschen, die ihm helfen
wollten, erlitten bei dem Feuer am
Montagmittag leichte Verletzungen,
wie die Polizei mitteilte. Der
89-Jährige wurde mit einem Ret-
tungshubschrauber in eine Spezial-
klinik gebracht. Die Ermittler ge-
hen davon aus, dass ein technischer
Defekt an einem Küchengerät den
Brand verursachte. Die Ermittlun-
gen dauerten an, hieß es.
Bei Eggenfelden im Landkreis

Rottal-Inn ging am Montag die La-
gerhalle eines Sägewerks in Flam-
men auf. Es kam zu einer massiven
Rauchentwicklung. Innerhalb we-
niger Stunden war von der 300 Qua-
dratmeter großen Halle nur mehr
wenig übrig, teilte die Polizei mit.
Ein 57-jähriger Mann wurde leicht
verletzt, der Sachschaden beträgt
mindestens eine halbe Million Euro.
Die Brandursache ist noch unklar.

Unbekannte wüten
in zwei Kirchen

Bad Griesbach. (kna) Der Scha-
den liegt laut Polizei im mittleren
fünfstelligen Bereich: Unbekannte
Täter haben in Bad Griesbach
(Kreis Passau) zwei Kirchen ver-
wüstet. Die Wallfahrtskirche Maria
Schutz sei gleich zweimal das Ziel
von Vandalen geworden. Am 13.
April hätten Unbekannte in dem
Gotteshaus eine Kirchenfigur und
die Orgel beschädigt. Außerdem
verschmierten sie ein Bittbuch und
besprühten die Kirchenmauer. Am
Sonntag sei der Vandalismus wei-
tergegangen. Dieses Mal wurden
der Altar, mehrere Kerzen und eine
Christusfigur beschädigt.
Außerdem habe die Kirche Sankt

Michael die Zerstörungswut von
bisher unbekannten Tätern zu spü-
ren bekommen, heißt es. Sie be-
sprühten dort die Orgel und beinahe
den kompletten Innenraummit dem
Inhalt eines Feuerlöschers. Die Poli-
zei ermittelt.

Bischof Oster sieht
Grenzüberschreitung
Passau. (kna) Die Debatte um Re-

formen in der katholischen Kirche
droht nach Einschätzung des Pas-
sauer Bischofs Stefan Oster in eine
falsche Richtung umzuschlagen. In
einer am Montag veröffentlichten
Stellungnahme wandte sich Oster
gegen Aussagen der Tübinger Theo-
login Johanna Rahner vomWochen-
ende. Rahner hatte bei einer Veran-
staltung der Diözese Rottenburg-
Stuttgart gesagt, wer nicht für die
Gleichberechtigung von Frauen in
der Kirche eintrete, sei „ein Ras-
sist“. Es gehe nicht an, von der glei-
chen Würde von Frauen und Män-
nern zu sprechen, ihnen aber nicht
die gleichen Rechte einzuräumen.
Oster wies diese Wortwahl und

Aussage scharf zurück. Zugleich
mahnte er eine Diskussion über Ver-
bindlichkeit in der Kirche sowie
„Grenzen der Beliebigkeit“ in der
Auslegung des Evangeliums an. Be-
stimmte Fragen wie die Unmöglich-
keit der Priesterweihe der Frau sei-
en definitiv entschieden.
Der Bischof schreibt, in der De-

batte um „Aufreger-Themen“ wie
Frauenweihe, Zölibat und Leitung
sei inzwischen „ein Punkt ziemlich
umgedrehter Verhältnisse“ erreicht.
Mit großer Vehemenz werde von li-
beraler Seite eine „neue Glaubens-
regel“ vorgetragen.
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